
Ganz gleich welche rklärung, welche Umschreıibung, welche Interpretation des Bı-
schofsamtes gefunden und angeführt werden kann, und ebentalls unabhängig davon,
ob 6S sıch eine kollegiale oder eine Ausübung des Bischofsamtes Urc eine Per-
SOM handelt, muß dem Faktum festgehalten werden, daß dem Episkopat echte
Autoritat zukommt. Unbestritten erfordert sozlologisch jJedes Gesellschaftssystem ZU

Funktionieren und für seine effektiven Lebensvollzüge Leitungsdienste und damit
sachbedingte oder delegierte Autorität. Dies gilt analog für die Kırche. Zu fragen ist
aber, WeT diese Autorität ın der Kırche kontrolliert und WwI1e sich diese Autorität in
der Kırche als legıtım auswelst. In der Gesellschaft ırd heute 1Ur Sachautorität
akzeptiert, se1 S1e durch eine Person oder ıne Personengruppe vertretien. Entsprechend
ırd sich das kıirchliche Leıtungsamt legitimiıeren mussen, kırchliche Autorität
muß sich in jedem all der Sache Christı, der biblischen Botschaft auswelsen.
S1ie ist unauflöslich dıe biblische Botschaft gebunden. iıne rein Ormale Autorität
äßt sich nıcht begründen.
Der Unterschied zwischen Herrschaft und Macht wurde in Anlehnung arcuse
klären versucht, der Herrschafit und rationale Machtausübung eutlc| dıfferenziert.
Herrschaft kennzeıichnet sıch als Machtmißbrauch. SI1ie ist nıcht SacCNAlıc. legıtimıert.
Macht, gleich Ssachlıc begründete rationale Machtausübung, besıtzt und übt
der Pılot eines Flugzeuges AduUu!:  N Dem Episkopat omMm eine UrCcC die biblische Bot-
schafit begründete rationale Machtausübung

ıne Begründung dafür, heute pastoraltheologisch und pastoralpraktisch
Neue Strukturen des kirchlichen Amltes erforderlıc sınd, sah der Arbeitskreis In An-
lehnung dıie Ausführung VO  — Prof. Dr. Lindner in der bedenkliıchen Ungleichzeıitig-
eıt Von gegenwärtigen kirchlichen Leitungsstrukturen und In der Gesellschaft CI -

fahrenen Leitungsformen. DiIe Kırche fordert VoNn den Gläubigen das Akzeptieren einer
andersgearteten Leitungsform, als dıie Menschen sS1e 1n ihrem Lebensalltag (Z. ın den
Betrieben) rfahren Die Kırche ann jJedoch nıcht verstanden werden, WeNnNn S1e
gleichzeıtig ist. Der kirchliche Apparat verstellt In selner Ungleichzeıitigkeıit Ü, die
Zeitgemäßheıt des Evangelıums. Darüber hinaus düriften dıe VoNn Profli. Dr. Exeler in
der Plenumsdiskussion genannten Kriterien und Prinzıpilen ZUT Strukturreform, ..

größere Offenheıt und Durchsichtigkeıt, bessere Kommunıikatıion, Ermöglichung
größerer Kreatıivıtät, Förderung der individuellen Freıiheit USW., zumiıindest ıne ber-
prüfung der bısherigen kirchlichen Leitungsstrukturen als notwendig erweısen und
legitimieren.

Den SC der Überlegungen des Arbeitskreises bildete die Dıskussion des
Entwurfs der »Rahmenordnung für Leıtung und Verwaltung der Biıstümer In der
RD«, der VOon der Sachkommission der Synode erarbeıtet worden ist. Der Plenar-
sıtzung der Gemeinsamen Synode wurde dieser Entwurf als Arbeıitsgrundlage empfoh-
len, jedoch edurien einige Punkte och einer kritischen Überprüfung (s Anträge).
Ferner wurde der Beıirat der Kontferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen DC-
beten, den Bischöfen und Weihbischöfen der BRD ZUT Vorbereıtung auf die Siıtzungen
der Synode Informationsgespräche anzubıieten (s Anträge).

Heıinrich Pompey

SonderarbeitskreIis Karrer‘: Aus- und Fortbildung für kıirchliche
und »theologiegebundene« Berufe

Der Wortlaut des Referates ZUr Aus- und Fortbildung der 1m kirchlichen Dienst
Tätıgen wurde nicht eigens vorgelesen. Es wurde vereinbart, seiıne Hauptpunkte und
Überlegungen in den Gang der Diskussion einzustreuen, VOT em Was die eter-
mınanten der Ausbildung betrifft: Dıie adäquatere Funktionalıisierung der Ausbildung
auf eine sich wandelnde Seelsorgspraxı1s hın (Pastoral); Definition klarer Beruflfs-
bılder und der Leistungskriterien in der Seelsorge (kırchliche Institution und pastorale



Strukturen); das Potential, das für kıirchliche Dienste In rage kommt (Theologie-
studenten) und das Theologiestudium us  z Der zweıte Teıl des Referates eın kon-
kretes Modell für dıe Ausbildung der in der Pastoral Tätigen (theologisches Grund-
und Hauptstudium: s—-10 Sem. ; studıenbegleitende Praxiserfahrung; pastorales Re-
ferendarılat; berufsbegleitende Fortbildung; Zuständigkeit VON Uniiversıität und Kırche
USW.) wurde nfolge Zeıtmangels 1Ur noch sporadısch berührt.

Die Arbeıtsgruppe einıgte sıch gleich Beginn, einen SaNzcCh Jag für die Erhebung
der entscheidenden Gesichtspunkte und der Problemkreise veranschlagen und
zweıten Tag die Kriterien für die Ausbildung genauerhin diskutieren. Nur VOoNn klaren
Berufsanforderungen her sınd are Ausbildungswege definieren. Schon die
Sammlung der Gesprächsthemen für den ersten eıl (aktuelle TODIleme des kırchlichen
Berufsmarktes und konkrete Leistungsanforderungen) offenbarte eine starke Vermıi-
schung VO:  > Information und Diskussion. Ausgangspunktea bisherige ExperI1-

Dıakone, Pastoralassistenten; Stellen und Laufbahnen neben der Funktion des
Priesters als des »eigentlichen« Amtsträgers: Amtsverständnıs, Auffächerung und
Funktionalisierung bisheriger Ämter in der Kırche, Problematıik den Gemeindebe-
or1ff; Tätigkeitsfelder und Berufsbilder Prioritäten der seelsorglichen Funktionen, Pro-
eme der erıker (»Kult-Beamter«): Miıtarbeıiıt der 5S0Os Laientheologen (»Pastoral-
assıstenten«) und deren Verhältnis bzw. Zuordnung den Presbytern; Weıterbildung
der Laıentheologen In Fortbildungskursen USW.
DIie Erstellung des Themenkataloges 1eß hintergründige Belastungen der ematı
durchblicken Unsıcherheit und Unzufriedenheit, VOT allem beim Jungen Klerus; Ag-
gressionen; Polarısation; mangelnde Koordination; emühende Fruchtlosigkeit sach-
lıcher Vorschläge niolge mangelnden Problembewußtseins be1 führenden tellen, Un-
erträglichkeıt VO  — ungerechten und unehrlichen Mechanısmen 1m System der Kırche.

Längere eıt beanspruchte die Diıskussion über dıe unterschiedliche age Von
Priıesteramtskandıdaten und Laiıentheologen bezüglıch Ausbildung und Berutfz. Man
Wr sich arüber ein1g, dalß »Laientheologe« noch keıine Berufsbezeichnung 1mM g_.
sellschaftlichen Sıinn darstellt analog der Begrıff Priester). Während aber für den
zukünftigen Klerus eın pastorales Berufsfeld vorgezeichnet ist, auf das hın die Aus-
ildung Studium, semiıinariıstische Erziehung, Praktıka und Seelsorgeerfahrung 1im
SOS. Dıakonatsjahr konzipilert ist ist die Sıtuation beı den 508 Lajientheologen
DIS auf ein1ge »herzhafte« Versuche in einigen Diıözesen ohne TO So Sınd in den
Jahren 970 und 9’71 den Mentor In unster rund Stellenangebote Aaus dem
nördlıchen Teıl der BR  S für Laientheologen gemacht worden 1ese Stellen, die I1n
1Ur schwerlich kategorisieren kann, haben alle ıne ormale Gemeimsamkeıt die
Dringlichkeit der Besetzung. ber die Erfahrung zeıigt, wıe leicht INan einem sol-
chen TUC die Auswahl, die rage der Ausbildung und Vorbereitung und dıe Pro-
eme einer klaren Berufskonzeption vernachlässıigt. DiIie Lücken werden ZU eıl 11UT
Dbehelfsweise gestopit, und kommt niolge der Personalknappheıit auch ZU Eınsatz
Von nıcht qualifizierten Kräften. Demgegenüber ist jedoch betonen, dal3 die An-
forderungen die Iräger der Pastoral nıcht nledrig angesetzt werden dürfen,
nıcht 1Ur der Sache SCH, sondern auch eshalb, eıl siıch aufgrund ıllızer Anf{iforde-
TunNngen ıne Negativ-Auslese ergeben könnte.

Das deutliıchste Problem der Seelsorge ist das des Personalmangels. Eıinerseıits VCI-
stärkt sich dıe Tendenz ZUT Professionalısierung (Funktionalısierung und Spezılali-
sierung) und damıt dıe Auffächerung mancher herkömmlıicher Pfarreraufgaben, und
andererseıts nımmMt der Priesternachwuchs rapıde ab Notlösungen nutzen wenig
(Diakonat, Teıulzeitpriestertum). uch die Experimente DE in Brasılıen, ewährte
Familienväter mıt Inspirationsvermögen als Gemeiindeleiter eingesetzt werden,
können nıcht einfach auf unNnseren Kulturraum transponıiert werden, eı1l hiıerzulande
andere und komplizierte Sozlalisationsvorgänge berücksichtigen SInd. uch CMN-
über dem Pastoralassıstenten, der selber wıleder für eın all-round-service eingesetzt
ırd (wıe CS beım Münchener Experiment der Fall seIn scheint), werden Be-
denken rhoben



Das Stichwort Gemeindeleiter warf die rage nach der Ordination auf. Auf dem
Hintergrund des zunehmenden Priestermangels wurde diese Dıskussion im 1INDIIC.
auf den YVIr probatus« weıitergeführt, wobel auf die befremdliche eschluß-
fassung der deutschen Bischoifskonierenz kritisch hingewlesen wurde.
Grundsätzlıch herrschte Einigkeıit darüber, da 3 die Weıhe auf Onkrete seelsorglıche
Au{fgaben hın DZw. 1m 1NDIIC. auf dıe Gemeindeleitung verstehen se1l (sıehe Be-
schluß der Synodenkommissıon VII in der BR  — über dıe Einheit VONn Gemeindele1i-
{ung und Ordinatıon), daß also die seelsorgliche Funktion (Gemeindeleitung) die Ordı-
natıon suchen soll und nıcht die Ordıinatıon die Funktion. Praktısch ergab sich WIEe-
derum dıe rage nach der Gemeindekonzeption und des weıteren dıe Notwendigkeit
klarer Umschreibungen der Funktionen des Gemeindeleiters. Worin esteht seine
hauptsächliche ufgabe Ist cr NUr ein Manager? Ist seine Funktion nıcht eine em1-
nent geistliche Aufgabe (sıehe Weber)? Wile könnte sich der Gemeimindeleıiter Aaus
dem Seelsorgeteam rekrutieren ? MÜüßte der Ordinierte DZW. der Gemeinndeleıniter nıcht
auch für gewIlsse Teıilfunktionen spezlalisiert eıben Ist diese Spezlalısıerung nıcht
dadurch schon garantıiert, daß Ja UVO schon In einem pastoralen Ressort besonders
engaglert war ? Der Arbeıitskreıis WarTr sıch darın eIN1g, da l größere Gememden
(Z Pfarrverband oder Großpfarreı etc.) spezlalısıertere Kräfte brauchen als kleine
Gemeindeeinheiten oder Basısformationen, neben- oder hauptamtlıche Führungs-

sehr gute el iInaugurileren und durchtragen könnten, auch WwWenn S1IE nıcht
eın eigentliches Theologiestudium absolviert haben

Nach einem divergierenden Eın- und USDIIC auf dıe verschliedenen meınde-
funktionen: Seelsorgehelferin, Katechet, relig1öse Information (Relıigionsunterricht,
Publıizistik), diakonale Aufgaben, pastoraler Leitungsdienst (Gottesdienst etcı) wurden

ausgehend Von Überlegungen 1m Semiminar VOoN Profi. Greinacher In Tübıiıngen
olgende Stichworte unter den Begriff Gemeimndeleitung subsumiert: Repräsentation
der (Gemeinde gegenüber der Gemeinde ulna. VoxNn UuCH Gemeıindemiuitgliedern,
Kontakt Zugezogenen USW.), integrative ufgaben Gottesdienste eLC., Berücksıich-
tigung der Unterprivilegierten, Heranzıehung VOoN Minderheıten USW. ; Repräsentation
der meılnde gegenüber anderen Gemeinden, Institutionen, übergemeindlichen
Strukturen, Bistum USW.

Wahrung der Kontinulität der Glaubenstradition (theologische Vermittlung etc.).
Schon diese sporadischen Ausführungen zeigten, daß der Prozel3 der Seelsorge SCAHON
viel diferenzierter und weıter vorangeschritten ist, als dıe Ausbildung der Seelsorger,
das Theologiestudium eiCc. Wahrgenommen haben Eın Beıispıiel dafür ist dıe Unzu-
friedenheıt der Praktiker mıt der Ausbildung Für den Nachmittag urde verein-
bart, ausgehend Von der derzeitigen Sıtuation der Laientheologen (»Schwebezustand«),
das Gespräch un Berücksichtigung folgender Punkte fortzuführen: dıe Bedürt-
niısse der Gesellschaft und des einzelnen gegenüber der Kırche (Sinnhintergrund
für dıie Bewältigung des Lebens, die indıviduelle und kollektive Notsıtuation vieler
Menschen, dıe Möglıichkeıit einer Deutungshiılfe für die Existenz menschlıcher Ver-
haltenswelisen USW.), dıe Kriterien für menschliche Handlungsweıiısen Aaus der Miıtte
der christlichen Botschaft, und Strömungen und Tendenzen uNserer Gesellschaft
als wichtige Ansatzpunkte für die Verkündigung.

Zunächst wurde eine eingehende Tätigkeitsbeschreibung der tellen VoNn Pastoral-
assıstenten, VO  - Ref{ferenten für Erwachsenenbildung (nach den formalen tellen-
beschreibungen In Münster) und des 10124 Bezirksreferenten, den 1I1an VOT em 1m
Erzbistum Paderborn ennt, gegeben (sıehe Artıikel: Experiment La1i1entheologe,
demnächst in der Diakonia/Der Seelsorger). An 1ese Ausführungen reihten sich Be-
richte über die Ausbildung der Pastoralassiıstenten In Speyer, die orhaben In Liım-
burg, die pastoralen Modelle (Kombination VoNn direkter seelsorglicher Basısfunktion
mıt einer überregionalen Spezlalaufgabe 1mM Bıstum Münster) us  < Es zeigte siıch
erneut, daß das mutige agen verschliedener Modelle notwendig ist, dıe allerdings
sorgfältig reflektieren sınd. Sie könnten sıch Konkurrenz bleten und waren geeignet,
optimalere Ösungen herbeizuführen.



Die seelsorgliche Not zeigt siıch ıIn der Praxıs, der Basıs, weniger den iırch-
lıchen Zentralstellen oder Ordınarıaten Gerade die gegenwärtige Gemeindepraxis
stellt in er chärfe die rage ach dem YVITr probatus« und nach spezlalisıerten
Kräften. Allerdings darf CS keiner spezlalısierten oder intellektualısierten ber-
züchtung einer kirchlichen Funktionärskaste kommen.
Das Dılemma bisheriger Versuche miıt Laientheologen liegt darın, daß Man ernsthafte
Angebote Laıientheologen Nur dann machen kann, WeNn 6S aufgrund klarer Be-
rufsbilder und klarer Gemeilndekonzeptionen bIıs hın auch Möglichkeiten der
Gemeindeleitung (bzw Ordınation prospektiv weıtergeht. Es ırd aber als sehr g_
anrlıc. erachtet, ( 0001 sıch Lalientheologen auf den pastoralen Dienst NUr 1mM 1NDIUIC
auf eine erwartende Aufhebung des Ol1Dats entschlıeßen. Diese Voraussetzung
könnte be1l Nıchteintreffen ıne Quelle VO  - Frustrationen in sich bergen.

Die erneuten Überlegungen ZUT Ordination und ZzZu. Dıakonat gaben nla
einer allerdings nıcht konsequent weıtergeführten Dıskussion über dıie Bedeutung
VO  - el für die Spirıtualität und als Zeichen der Identinkation mıt der Kırche USW.
Bedeutet die Weıihe de facto WITKIU1IC ıne Unkündbarkeit des Dienstes gegenüber der
Kirche? Sind dıe Überlegungen vieler kırchlicher Amtsträger nicht sehr weıhe-
Hixiert art in den Entwürtfen Von seelsorglichen Zukunftsmodellen die Ordinatıon 1ıne

stark »neurotisierend-blocklerende« ellung haben? Ist nıcht auch auf seıiten
der Laıiıentheologen zuweıllen eine einseıit1ge (negative) Fixierung auf die Ordination
festzustellen ? Es g1bt auch oNnnende seelsorgliche ufgaben und Berufschancen
neben dem Dienst des Gemeindeleiters (Ordination) eic
Zu einer eingehenden Dıskussion Berufsbilder auch für Laientheologen kam
in der Folge leider nıcht mehr, sondern UTr einer Beschreibung VO  S Tätıigkeıts-
merkmalen und der Dıiıskussion VO  e Tätigkeıtsfeldern.

Die noch verbleibende eıt Arbeıitstag wurde fast restlos für dıie Dıskussion
und Erarbeitung vVvOoONn Resolutionsanträgen das Plenum gebraucht:

Resolutionsantrag die Bischofskonferenzen, siıch erneut für dıie Zulassung der
Ordination auch verheirateter Männer verwenden:

Resolution der laisierten Priester;
eIn ntrag das Plenum, daß die VO  - uUuNserer Arbeıtsgruppe angesprochenen

TODleme und dıe sıich daraus ergebenden Konsequenzen für die Aus- und Fortbildung
uUurc eine Projektgruppe aufgegriffen und fortgeführt werden.
Den Schlußpunkt der Arbeıt iıldeten Dıskussionen und Informationen über die Prie-
teraus- und -Iortbildung In der Erzdiözese Wien, Limburg, Speyer, ünster USW.

Leo arrer
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